
Doppelspieltag An diesem
Wochenende geht auch an
den Schachbrettern wieder
der ernsthafte Ligabetrieb
los. Der SC Böblingen, auf-
gestiegen in die 2. Bundesli-
ga, empfängt zum Doppel-
spieltag im Hotel Mercure
auf der Hulb zunächst am
Samstag (Beginn 14 Uhr)
den SC Ötigheim.

Dorfverein Die Mittelbade-
ner aus einem 5000-Seelen-
Dorf in der Nähe von Rastatt
sind hochkarätig besetzt.
Wenn der Begriff „Dorfver-
ein“ einen Sinn haben soll,
drängt sich wahrscheinlich
am ehesten der Fußballver-

gleich mit Dietmar Hopps
Hoffenheimern auf. Die bun-
te und auf den Ranglisten-
positionen eins bis acht na-
hezu ausschließlich mit
Großmeistern aus ganz
Europa besetzte Truppe ist
jedenfalls haushoher Favo-
rit.

Abonnement-MeisterNicht
sehr viel mehr rechnet sich
die Heimmannschaft um
Teamchef Thanh Kien Tran
auch am Sonntag (10 Uhr)
gegen die zweite Garnitur
des deutschen Abonne-
ment-Meisters OSG Baden-
Baden aus. Aber das trübt
die Vorfreude auf die neue

Zweitligasaison nach langer
Corona-Pause keineswegs:
Die Gegner, die für Böblin-
gen eher im grünen Bereich
liegen, kommen etwas spä-
ter in der Saison. Ob es am
Ende zum Klassenerhalt
reicht, kann natürlich noch
niemand sagen.

Verlegung Der TSV Schön-
aich startet erst am 30. April
mit dem Auswärtsspiel bei
der SG Speyer-Schwegen-
heim in die Saison. Die
ebenfalls an diesem Wo-
chenende vorgesehene Par-
tie daheim gegen die Stutt-
garter SF wurde auf den 13.
Mai verlegt. hpr/ms

Die ersten Gegner imMercure sind SC Ötigheim und OSG Baden-Baden IIkomplett belegt sein wird. Viele buchen bei
ihrer Anmeldung gleich ein Zimmer mit, vor
allem die Weitgereisten. Auch am Wochen-
ende werden die Mannschaften aus Ötis-
heim und Baden-Baden im Mercure über-
nachten.Unser Verhältnis ist einfach genial.

Ist das auch immer über Ostern stattfin-
dende Grenke Chess Open in Karlsruhe 
mit seinen fast 2000 Teilnehmern bei 
der letzten Auflage vor Corona keine zu 
große Konkurrenz?
So weit ich weiß, ist es bereits wieder abge-
sagt.Wobei ein Turnier in dieser Größenord-
nung im Karlsruher Kongresszentrum viel
mehr Vorlaufzeit benötigt als unser Open.
Und das war den Veranstaltern pandemiebe-
dingt wohl zu riskant. Allerdings ist auch
noch nicht hundertprozentig sicher, dass
unser Turnier stattfindet. Wenn die Infek-
tionszahlen wieder ansteigen sollten, wird’s
kritisch. Ein gewisses Risiko besteht also im-
mer.Derzeit sieht die Entwicklung ja Gott sei
Dank gut aus.

Lassen Sie uns über die große Schach-
welt reden, die von Russen dominiert 
wird, wenn man sich die Sponsoren,
Funktionäre und Turniere anschaut,
gerade jetzt aber aus den Angeln gerät.
Es war klar, dass der Krieg in der Ukraine
Konsequenzen haben wird – auch im Sport
und natürlich auch im Schach.

Die nach Moskau vergebene Schach-
Olympiade Ende Juli mit Teilnehmern 
aus 190 Ländern findet schon mal nicht 
in Russlands Hauptstadt statt.
Das hätte auch keinen Sinn gemacht.

Es gibt einen Großmeister mit Namen 
Sergej Karjakin, der als Putin-Anhänger 

gilt, in einem Telegram-Beitrag der Uk-
raine die alleinige Schuld am Krieg zu-
schiebt, Russland als Befreier bezeich-
net und die vielen Opfer verhöhnt. Wird 
man ihn irgendwann noch einmal an 
den Schach-Brettern sehen?
Das kann ich mir heute nicht vorstellen, zu-
mindest nicht im Westen. Wobei im Schach
die Spieler mitunter auch ganz plötzlich ihre
Nationalitäten wechseln. Da spielt dann ein
Deutscher für Aserbeidschan, nur weil er
dort mehr Geld bekommt.

Es gibt auch andere: Der russische Groß-
meister Wjatscheslaw Tillitschejew hat 
als erster Russe erklärt, nicht mehr für 
sein Heimatland spielen zu wollen. Be-
eindruckt so etwas Putin?

Ihn kenne ich gar nicht. Aber ob das den rus-
sischen Präsidenten in irgendeiner Form be-
eindruckt, kann ich mir beim besten Willen
nicht vorstellen

Auch beim Böblinger Open sitzen immer 
wieder russische Großmeister am Brett.
Wie gehen Sie damit um?
Bis jetzt hat sich keiner angemeldet. Und
wenn es einer machen würde, wüsste ich –
ehrlich gesagt – nicht, wie ich damit umge-
hen sollte. Deshalb bin ich ganz froh, dass
sogar meine Warteliste zu ist.Wobei ich über
einen zusätzlichen Titelträger schon noch
froh gewesen wäre, der hätte dem Teilneh-
merfeld gut getan.

Das Gespräch führte Michael Stierle

Mario Born (links) und Erdem Karatas vom Mercure auf der Hulb: Die Zusammenarbeit mit dem Hoteldirektor bezeichnet der Präsident des SC
Böblingen als genial. Foto: Eibner/Wolfgang Frank

Von Michael Stierle

BÖBLINGEN. Die Betroffenheit ist groß. Auf
dem Rathaus, bei der SV Böblingen und dort
speziell in der Handballabteilung. Helmut
Sennock ist nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 81 Jahren gestorben. Einer, der
sich mit „ungewöhnlichem Engagement und
großer Energie um den Sport in der Stadt
verdient gemacht hat“, hieß es in der Rede
des früheren OB Alexander Vogelgsang bei
der Verleihung der Landesehrennadel 2005.

Handball war aus seinem Leben nicht
wegzudenken.Ein Mannschaftssport,in dem
der eine für den anderen einstehen muss –
genau das Richtige für ihn,der selbst nie ger-
ne im Mittelpunkt stand, das Rampenlicht
lieber anderen überließ.„Die Handballabtei-
lung der SVB wäre ohne Helmut Sennock
heute nicht da, wo sie ist. Gut aufgestellt mit
zahlreichen Mitgliedern, wirtschaftlich tra-
ditionell solide unterwegs und in einer er-
folgreichen Kooperation mit dem VfL Sin-
delfingen, einer einmaligen und viel beach-
teten engen Zusammenarbeit über die
Stadtgrenzen hinweg“, sagt der HSG-Vorsit-

zende Ralf Maurer über ihn. „Seine unver-
gleichlich angenehme, besonnene und
freundliche Art, sein gesunder Menschen-
verstand, seine handballerische Expertise
und die immer guten Gespräche werden uns
sehr fehlen.“ 1965 übernahm Sennock das
Amt des Pressewarts, war später auch
Schriftführer, Jugendleiter, Spielleiter, stell-
vertretender Abteilungsleiter und von 1984
bis 1990 Abteilungsleiter. Bei der heutigen
HSG hatte er keine offizielle Funktion, stand
aber mit Rat und Tat zur Seite. Das gehörte
zu seinen großen Vorzügen: Netzwerke zu
knüpfen, Beziehungen aufzubauen, Kontak-
te zu pflegen. Freundlich, einfühlsam, ziel-
strebig und zukunftsgerichtet.

1966 wurde die Böblinger Sporthalle ein-
geweiht –mit einem Handballturnier der Ex-
traklasse, das nächste Großereignis waren
die Vorrundenspiele der Olympischen Som-
merspiele 1972.Mit Helmut Sennock in einer
strategischen Doppelrolle als Hallenleiter
im olympischen Komitee und als Leiter des
Schul- und Sportamts. Eine Aufgabe, die er
mit kühlem Kopf,viel Fleiß und dem von ihm
immer wieder beschworenen Teamgeist be-

wältigte. Die Böblinger glänzten mit einer
perfekten Organisation und einem bis heute
unvergessenen Ambiente. Weitere Länder-
spiele, ein Vier-Länder-Turnier und WM-
Spiele folgten,deshalb war es auch nicht ver-
wunderlich,dass ihn der Abriss der Sporthal-
le drei Jahre nach seinem Eintritt in den Ru-
hestand noch lange schmerzte.

Zurück zum Jahr 1965,denn da stieg er im
Kämmereiamt ein. Als Sachbearbeiter für
den Bereich „Veranlagung von Verbrauchs-
gebühren“. Der Start für eine Blitzkarriere,
denn 1971 wurde er zum Schul- und Sport-
amtsleiter gewählt, 1982 übernahm er das

Kämmereiamt. 22 Jahre
lang.„Ohne den Sennock
gäb’s keinen Haushalt“,
hieß es danach immer
wieder in der Stadt. „Ein
Zahlenwerk mit über 550
Seiten, kein Buch mit sie-
ben Siegeln“, meinte er
nur mit einem Lächeln.
„Man muss nicht dazu
geboren sein, um es zu

verstehen.“ Über 40 Jahre gestaltete er die
Geschicke der Stadtverwaltung erfolgreich
mit. „Seiner besonderen Verantwortung
wurde er stets gerecht“,würdigt Oberbürger-
meister Stefan Belz sein Schaffen.Viel profi-

tiert von ihm hat auch der heutige Schul-und
Sportamtsleiter Josef Fischer: „Sein Können,
seine ebenso zupackende wie mitmenschli-
che Persönlichkeit als Dienstleister in Sa-
chen Schule,Sport und Finanzen war für vie-
le im Rathaus Ansporn und Hilfe zugleich.“

Die Liste der Auszeichnungen von Hel-
mut Sennock ist lang, 2002 gab’s noch die
goldene Ehrennadel des Handballverbandes.
Sich einzubringen, davor schreckte er sein
ganzes Leben nicht zurück. Er war im Beirat
von Stadtmarketing, Volksbank und Bauge-
sellschaft, Schatzmeister der Deutschen
Olympischen Gesellschaft, Referent für
Schule und Sport im Sportkreis, die Buch-
führung im Förderverein Feste Burg war ihm
eine Herzensangelegenheit. Seine vier Enkel
hielten ihn auf Trab,die Treffen seiner Hand-
ballsenioren organisierte er bis kurz vor sei-
nem Tod, er half beim Oldie-Sport-Treff in
der Erich-Kästner-Sporthalle mit, war Mit-
glied im SVB-Ehrenausschuss. „Ein wertvol-
ler, verlässlicher und liebenswerter Ge-
sprächspartner“, sagt Vereinsmanager Ha-
rald Link mit leiser Stimme.„Er hat sich stets
für seinen Handball engagiert und gleichzei-
tig den Blick auf die gesamte SVB gerichtet.
Der Austausch mit ihm war immer ein Ge-
winn. Er hinterlässt positive Spuren, genau
so wird er mir auch in Erinnerung bleiben.“

Der Handball war aus seinem Leben nicht wegzudenken
Die Betroffenheit ist groß bei der SV Böblingen nach dem plötzlichen
Tod von Helmut Sennock, der auch 22 Jahre lang Stadtkämmerer war.

Helmut Sen-
nock Ruchay/Archiv

BÖBLINGEN. Mario Born, Präsident des SC
Böblingen, ist gespannt darauf, wie sich sei-
ne Mannschaft beim Doppelspieltag zum
Saisonstart in der 2. Schach-Bundesliga Süd
schlägt. Vielbeschäftigt ist er zurzeit mit der
Organisation des traditionellen Open, das
eigentlich immer an Weihnachten stattfin-
det, jetzt aber an Ostern nachgeholt werden
soll. Gedanken macht er sich auch über die
Großwetterlage im Schachsport und die
Auswirkungen des Ukraine-Krieges.

Herr Born, eigentlich müssten Sie ja 
Grund zur Freude haben?
Klar, die Schachspieler sind alle geil darauf,
wieder live am Brett zu sitzen und zu spielen.
Nicht mehr nur bei irgendwelchen Online-
Turnieren.

Am Wochenende startet der SC Böblin-
gen mit den Heimspielen gegen den SC 
Ötigheim und die OSG Baden-Baden II in 
die 2. Bundesliga. Dabei hat es mit dem 
Aufstieg doch gar nicht geklappt.
Wir haben es nachträglich am grünen Tisch
geschafft. In der Oberliga-Runde hat gegen-
über dem SC Weiler im Allgäu ein Brettpunkt
gefehlt – im Fußball vergleichbar mit einem
einzigen Tor. Das war aber auch eine zusam-
mengekaufte Mannschaft, lauter Tschechen.
Der Sponsor hat sich zurückgezogen, Weiler
damit auch. Worüber ich ganz froh bin, denn
das war sowieso eher Wettbewerbsverzer-
rung. Nur gegen die guten Gegner hat Weiler
auch alle seine starken Spieler eingesetzt.

Ist der SC Böblingen damit wieder auf 
Augenhöhe mit dem TSV Schönaich?
Nein, die Schönaicher sind in der Regel bes-
ser besetzt. Aber nur, wenn sie ihre Titelträ-
ger aufbieten, ihre Internationalen Meister
und Großmeister, die fast alle aus Kroatien
kommen. Wenn nicht, sehe ich uns leicht im
Vorteil. Zwei von ihnen haben übrigens auch
für unser Open gemeldet. Wobei die Runde
in der 2.Bundesliga für uns sehr schwer wird,
schon gegen Ötigheim und Baden-Baden II
haben wir keine großen Erfolgsaussichten.

Stichwort Open, und das ist die zweite 
gute Nachricht: Das zweimal ausgefalle-
ne Turnier findet wieder statt – nicht 
wie gewohnt an Weihnachten, sondern 
über Ostern. Genau genommen vom 14.
bis 18. April. Wie kommt’s?
Das Interesse daran ist groß,und die Zusam-
menarbeit mit dem Mercure-Hotel und sei-
nem Direktor Erdem Karatas einfach cool.

Wie ist die Resonanz bisher?
Überragend. Wir haben Platz für 180 Teil-
nehmer, stellen nur ein Brett pro Tisch auf
statt wie bisher zwei, damit der Abstand 1,50
Meter beträgt. Innerhalb von einer Woche
war das Starterfeld voll. Inzwischen habe ich
auch die Warteliste geschlossen, weil sie zu
lang geworden ist. Immer wieder rufen Leute
an und wollen mitmachen, zuletzt erst wie-
der einer am frühen Morgen aus Berlin.

Wie verhält sich das mit dem Mercure,
an Weihnachten ist das Hotel normaler-
weise ausschließlich den Schachspie-
lern vorbehalten?
Das läuft auch an Ostern problemlos. Zumal
das Hotel mit unseren 180 Spielern ja nicht

„Ganz froh, dass die Warteliste zu ist“
InterviewMario Born, Präsident des SC Böblingen, spricht über den Saisonstart in der 2. Bundesliga, das traditionelle Open, das an Ostern
nachgeholt werden soll, und die Situation in der großen Schachwelt, in der vor allem die Russen das Sagen haben.

KREIS BÖBLINGEN. Vier Punkte liegen VfL
Sindelfingen nach dem Fehlstart ins neue
Jahr und die SKV Rutesheim in der Fußball-
Verbandsliga Württemberg nur noch ausei-
nander. Für beide geht der Kampf gegen den
Abstieg am Samstag um 15 Uhr in die nächs-
te Runde – mit unterschiedlich schweren
Aufgaben, wenn man der Papierform ver-
trauen darf. Auch wenn VfL-Trainer Roberto
Klug betont, „dass jedes Spiel eine echte He-
rausforderung sein wird“. Seine Mannschaft
muss auf der Autobahn ordentlich Kilometer
machen zum TSV Berg, die Rutesheimer er-
warten den TSV Crailsheim.

TSVBerg – VfL Sindelfingen
Es sah schon besser aus für die Gäste, vor al-
lem vor der Winterpause. In den beiden
Heimspielen gegen die Kellerkinder Fried-
richshafen und TSG Tübingen reichte es seit-
her nur zu einem Punkt, das Polster auf die
Abstiegsplätze ist fast aufgebraucht. Auch
personell werden die Sorgen nicht kleiner.
Alex Aleman, Filip Hlebec, Andrei Ulici und
Alexander Wetsch gehören in die Kategorie
„Langzeitverletzte“, Nico Dittrich und Sa-
scha Häcker sind krank. Kleiner Lichtblick:
„Timo Krauß und Raphael Molitor kommen
immer besser zum Zug,werden langsam wie-
der zu einer Option für die Startelf“, sagt
Trainer Roberto Klug. Vielleicht sogar schon
am Samstag im kleinen Kunstrasenkäfig
hinter der Berger Tribüne? Da will er erst
noch das Abschlusstraining abwarten.

Sicher ist auf jeden Fall, dass der Gegner
nicht von Pappe sein wird.„Das 3:0 zuletzt in
Neu-Ulm bestätigt die Qualität des TSV
Berg“, so Klug. „Eine Mannschaft, die besser
ist,als es ihre 33 Punkte aussagen,die indivi-
duell, spielerisch und auch körperlich sehr
stark ist.“ Vor allem die Standardsituationen
gilt es gut zu verteidigen.„Wir müssen insge-
samt im Kollektiv gut dagegenhalten und vor
allem im letzten Drittel wieder effektiver
werden“, gibt der VfL-Trainer seinen Man-
nen mit. ms

SKVRutesheim–TSVCrailsheim
Aus der Statistik lässt sich bei 23 bezie-
hungsweise 22 Punkten ein Duell auf Augen-
höhe ableiten. Auch die Formkurve ist iden-
tisch. Auf der einen Seite der Rutesheimer
3:1-Sieg in Heimerdingen, auf der anderen
das Crailsheimer 1:1 gegen den Zweiten FSV
Hollenbach. Ein echter „Big Point“, denn die
Crailsheimer, warten seit dem 6. November
(3:1 bei der TSG Tübingen) auf einen Sieg,
sind in diesem Zeitraum hinter Rutesheim
auf Rang 18 zurückgefallen.

Dennoch sind die Gäste extrem schwer zu
bespielen, haben in der Fremde schon drei
Siege eingefahren. Und auch das Hinspiel
ging nach eher mäßiger Darbietung mit 2:0
an Crailsheim. Von der damaligen Startelf
werden Dennis Schwenker und Markus Wel-
lert (beide verletzt) fehlen,Maxim Russ muss
für Christopher Baake Platz machen, Abder-
rahim Benhafsa hat sich in der Winterpause
nach Huchenfeld verabschiedet. Auf seiner
Position hat sich inzwischen Gianluca Ga-
muzza in die Startelf gespielt. Am Samstag
um 15 Uhr sind auch Tobias Gebbert (nach
Sperre), Keven Müller, Tobias Weiß und Pas-
cal Maier dabei, damit dürfte es auf der Er-
satzbank wieder enger zugehen, nachdem
dort zuletzt überwiegend Spieler aus der
zweiten Reihe Platz genommen hatten.

„Schönes Bild am Dienstag, wir konnten
mal wieder elf gegen elf trainieren“, freut
sich Trainer Marcel Pfeffer über die Perso-
nalsituation. Seine Erwartung: „Crailsheim
wird kompakt stehen und uns keine Räume
anbieten.“ amk

Nach langer
Fahrt wartet
knifflige Aufgabe
Fußball-Verbandsliga Württemberg:
VfL Sindelfingen spielt in Berg, SKV
Rutesheim erwartet Crailsheim.

Alexander Wetsch (re.) an Krücken nach sei-
nem Knöchelbruch: Der VfL Sindelfingen
geht gerade etwas am Stock. Foto: Eibner/Drofitsch
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